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Gute Bildung braucht eine gute Ausbildung. Quereinstieg jetzt reformieren

Beschluss: Annahme

In den letzten zehn Jahren wurden viele Maßnahmen unternommen, um die Bildungskrise in Berlin abzuwenden. Im Rahmen

des Programms “Quereinstieg” konnten landesweit in den letzten fünf Jahren mehrere hundert Stellen an den Schulen pro

Schuljahr besetzt werden. Mit der Öffnung des Schuldienstes für fachfremde Personen gelang es zudem, die Kollegien diver-

ser zu gestalten, da nun mehr Menschen mit anderen beruflichen Hintergründen an den Berliner Schulen arbeiten. War der

Quereinstieg anfangs als flankierendeMaßnahme gedacht, umwenige offene Stellen zu besetzen, machen Quereinsteigende

einen immergrößerenTeil der neueingestellten Lehrer*innenund Lehramtsanwärter*innenaus. Vonden rund3000eingestell-

ten Lehrkräften für das Schuljahr 2019/2020wurden rund 400 Stellenmit Quereinsteigenden besetzt. Vor allem an Schulen in

so definierten sozialen Brennpunkten ist der Anteil an Quereinsteiger*innen besonders groß. Das ist pädagogisch betrachtet

erst einmal kein Grund zur Beunruhigung, denn wie angesprochen, bringen Quereinsteigende andere Sichtweisen und auch

berufliche Erfahrungen mit, die den Schüler*innen genau so gut oder sogar mehr Vorbild sein können als das regulär ausge-

bildete Lehrkräfte sind. Für die Quereinsteigenden bedeutet das aber vielfach eine größere Belastung. Erst recht, wenn sie

sich in der Ausbildung befinden. Denn die fehlende personelle Ausstattung wie auch die oftmals gesteigerten pädagogischen

Anforderungen führen in solchen Fällen dazu, dass sich Berufseinsteiger*innen stark überfordert fühlen. Abhilfe können hier

sowohl der Austausch mit als auch Unterstützung durch andere Kolleg*innen, bspw. durch Doppelsteckungen in den Klassen

oder vertrauensvollesMentoring, schaffen. Leider fehlen oftmals genaueKenntnisse darüber,welcheQuereinsteiger*innenwo

unterrichten und wie sich die Kollegien in Anbetracht der Schüler*innenschaft zahlenmäßig verhält, um mit entsprechenden

Maßnahmen zu entlasten.

 

Auch berechtigt nicht jeder Studienabschluss zur Aufnahme in den Quereinstieg in das Lehramt für allgemeinbildende Schu-

len. EinQuereinstieg inden Lehrberuf ist nur dannmöglich,wennes für dasUnterrichtsfach, dasdemStudienabschluss des*der

Bewerber*in entspricht, einen Bedarf an den Berliner Schulen gibt. Außerdem ist Voraussetzung für eine Einstellung, dass die

potenziellenQuereinsteigenden von einer Schule für eine unbefristete Beschäftigung ausgewähltwurden. Die Hürden für den

Quereinstieg sind also relativ hoch. Erst dann kann der Vorbereitungsdienst (das Referendariat) berufsbegleitend begonnen

werden. Dieser hat, wie bei den regulären Lehramtsanwärter*innen, das Ziel, die Fähigkeit zu selbstständigem, berufsbezo-

genem Handeln in Schule, Unterricht und Erziehung zu fördern und zu befähigen, Entwicklungsprozesse der Schulen mit zu

gestalten. Den 18-monatigen Vorbereitungsdienst für das Lehramt durchlaufen alle Referendar*innen in Vollzeit. Nur unter-

scheiden sich die in dem Rahmen zu unterrichtenden Stunden erheblich. Während reguläre Lehramtsanwärter*innen bis zu

acht Stunden an den Schulen eingesetzt werden dürfen, beträgt die wöchentliche Unterrichtsverpflichtung für Quereinstei-

gende ab dem Schuljahr 2019/2020 17 Stunden (Regelstundenmaß für Gymnasiallehrkräfte in Vollzeit beträgt 26 Stunden).

Vielfachwerden sie außerdem für fachfremden, d.h. Vertretungsunterricht eingesetzt. Das kann dazu führen, dass das eigent-

liche Ziel, nämlich das Erreichen der professionellen Handlungskompetenz im Kontext des Lehrberufs aufgrund einer Über-

forderung nicht bzw. nur bedingt erreicht wird. Quereinsteigende brauchen neben der gleichen Betreuung in der Ausbildung

auch gleiche arbeitszeitliche Rahmenbedingungen, um den Anforderungen gerecht zu werden und sich trotzdem angemes-

sen auf den so wichtigen Lehrberuf vorbereiten zu können. Für die Betreuung an den Schulen werden pro Referendariatsplatz

nur wenige Minuten vom Land zur Verfügung gestellt. Dies ist mit der Durchführung einer ausgewogenen und individuell

abgestimmten Betreuung kaum vereinbar. Daraus folgt, dass die schulpraktische Betreuung vom Engagement der dort täti-

gen Fachlehrkräfte abhängt. Damit aber zentrale Bausteine für eine gelungene Ausbildung wie detaillierte Beratungs- bzw.

Auswertungsgespräche für alle auszubildenden Lehrkräfte möglich ist, bedarf es erheblicher Entlastungen. Eine große Hürde

zur guten Betreuung von Quereinsteigenden ist auch die fehlende Vergleichbarkeit von Konzepten der Bezirke. Viele Bezirke

haben eigene Mechanismen und Programme im Umgang mit Quereinsteigenden, ein Austausch findet kaum statt. Nur im

Austausch können aber Best-Practise Beispiele ausgetauscht und umgesetzt werden

 

Wir fordern die zuständigen sozialdemokratischenMitglieder der Abgeordnetenhausfraktion sowie die Senatorin für Bildung,

Jugend und Familie auf, die Rahmenbedingungen für die Ausbildung des Quereinstiegs allgemeinbildende Schulen und be-

rufsbegleitenden Referendariats zu überarbeiten, umÜberbelastung bei den Lehramtsanwärter*innen vorzubeugen und eine

angemessene fachliche Betreuung sicherzustellen.
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Konkret fordern wir,

• dass das Stundendeputat, also die tatsächlich an den Schulen zu unterrichtenden Pflichtstunden spürbar reduziert wer-

den, dabei aber die für den Lehrberuf so wichtige fachliche Ausbildung im Vorbereitungsdienst durch eine Verlängerung

von höchstens drei Monaten sichergestellt wird.

• einbezirksübergreifendesMonitoringdurchzuführen, dasdieVerteilungaller quereinsteigenden Lehrkräfte andenSchu-

len genau aufschlüsselt

• ein für die in Ausbildung befindlichen Quereinsteiger*innen abgestimmtes Konzept zur Verteilung zu erarbeiten, sodass

eine Durchmischung aller Referendar*innen sichergestellt ist

• ein überarbeitetes Konzept für Ermäßigungsstundenderjenigen Schulen/Lehrkräfte, dieQuereinsteigendebetreuen, um

den entstehenden Mehraufwand auszugleichen.

 

Überweisen an

AH Fraktion, Senat

Stellungnahme(n)

Stellungnahme des Senats 2022:

Der neue Senat nimmt den Beschluss zur Kenntnis und verweist auf das QuerBer-Programm des Vorgänger-Senats. Die Un-

terrichtsverpflichtung für Quereinsteigende wurde im Schuljahr 2018/2019 um eine weitere Stunde herabgesetzt, um mehr

Zeit für Vor- und Nachbereitung des Unterrichts sowie für Beratung und Reflexion zu schaffen. Eine weitere Herabsetzung

der Unterrichtsverpflichtung um eine Unterrichtsstunde erfolgte im Schuljahr 2019/20. Quereinsteigende in den berufsbe-

gleitenden Studien sowie im berufsbegleitenden Vorbereitungsdienst erhalten dementsprechend ab dem Schuljahr 2019/20

an Grundschulen 11 Stunden statt bisher 9 Stunden Anrechnung, an Förderzentren 10 Stunden statt bisher 8 Stunden und an

Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien 9 Stunden statt bisher 7 Stunden. Die Quereinsteigenden an allen Schularten

unterrichten folglich bei Vollzeittätigkeit im Schuljahr 2018/19 jeweils 17 Unterrichtsstunden. Dies gilt sowohl für neu einge-

stellte Quereinsteigende als auch für fortgeschritteneQuereinsteigende. DieHerabsetzung der Unterrichtsstundenzahl bringt

eine Entlastung der Quereinsteigenden mit sich, die größer ist als 90 Minuten Zeitersparnis für zwei Unterrichtsstunden. Es

fallen gleichzeitig Vor- und Nachbereitung der Unterrichtsstunden fort und im Stundenplan wird mehr Raum für Reflexion

unter Anleitung, Hospitationen und Kooperationen mit anderen Lehrkräften geschaffen.

Der Senat wird das Sonderprogramm „Beste (Lehrkräfte-)Bildung für Berlin“ verstetigen und den Quereinstiegs-Master aus-

bauen. Der Senat strebt zudem einen bundesweiten Staatsvertrag zur bedarfsgerechten Lehrkräfteausbildung an.
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